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5 aß alle kunftigen Jahrhunderte

Deinen Namen furchten und lieben,

Wenn auch der Name Preuſſ' und Brenne

kangſt in der Kronick alter Volker ſchlaft;

Daß alle kunftigen Jahrhunderte

Nicht in ewiger, dunkeln, kalten Nacht ver—

ſchmachten;

Daß ſie an Deinem Tag' ihr helles Auge weiden,

An Deinen Sonnen ihre Aecker warmen,

Und laut zu ihren Kindern rufen: „Scht,

Aa2 Was



Gen Norden aufgemacht?

4

Was wir euch geben, das empfingen

Einſt unſre Vater von Jhm!“

Daß alle kunftigen Jahrhunderte

Dein nicht vergeſſen, Konig Friedrich;

Wohlan, ſo ende kuhn

Dein kuhn begonnenes Werk!

4

Woher die iunge Morgenrote,

Die, ſo vertraulich, dort auf Nordens

Kalten, unfruchtbaren Bergen ſpielt!

Woher der guldne Tag, der auf den Wipfeln

Der wilden, mitternachtlichen Walder ſich

wiegt!

Steigt ietzt der Morgen aus des Eismeers Flut?

Hat ſich der Oſt mit ſeiner Sonne

Ach
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Ach nein, unfruchtbar nicht,

Und nicht unfreundlich ſind die Ufer

Der ſtillen Oſtſee; hatte nur

Des Himmels Licht, des Fruhlings ſanfter

Athem

So manchen frohlichen Tag“)

Auch ſie beſucht!

Wie freuen ſich die iungen Gegenden,

Mit ihrenHugeln, ihren Hainen;

Mit ihren Thalern, ihren Bachen;

Voll Sonnenſchein und voll Geſang!

A3 DO Va—
H Die Aufklarung andrer Nationen.



O Vaterland, in deiner alten Nacht,

War deine Wohlgeſtalt dir ſelber unbekant:

Nun lacht der Reichthum deiner Schonheit
S

Dich ſelber an, und du erſtaunſt vor dir.

Du blickſt umher, und auch die ſtolzen Hugel

Der fremden Gegenden, des Sonnenſcheins

gewohnt,

Verwundern ſich, und fliſtern zu einander:

Ja, unſre Bruder in Norden

Sind unſrer Anmut gleich, und ſind geſegnet,

v

Wie wir in Oſten und Weſten.“

Freude ſollſt du erleben an dieſen Ge—

filden,

O Tag, ſo ſpat du uns kommſt! Wir

werden

Die
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Die wilden, dichtverwachſenen Walder Dir

Jn breite, lichte Gange ſchneiden! Dir

Mit hellen Trauben unſre Schneegeburge,

Mit iungen Roſen unſre Thaler ſchmucken!

Aber, welch eine Nacht,

Welch ein ſchaumendes

Gewitter, was dort,

Ueber die Felſen in Mittag,

Empor lauſcht! Zurnſt du mir?

Willſt du mir nicht den frohen Anblick gonnen?

Sieh',

Es regt ſich langſam; ſchwer und ſchwul

Kommt ſein Athem: Sieh', es erhebt ſich,

Wie die Hyane geſtaltet, ein machtig Un—

geheur“

A4 Sitzt



Eitzt nicht auf ſeinem Nacken

Ein Menſchenbild? Ein Menſchenbild,

gebunden

Jn weiſſe Tucher! Wie, ein Prieſter vom

Altare

Der heiligen Mutter? Ja, ein bleiches

Meſſgewand

Umflieſſt die lange Geſtalt, auf ihrem Haupte

ſchimmern

Drey Kronen! Wird es Nacht? Weh'

es wird Nacht!

Ein Sturmwind, von

Den Eisinſeln daher,

Heult den Tag in Norden aus, und hebt

Aus allen Meeren reifgebrutete Wetter!

Sich' auf, er blaſ't in's Luftgeſicht; da flattert

Empor
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Empor das Meſſgewand; da ſitzt

Weh' mir, der Tod auf der Wolle!

Ein ſcheusliches Geripp! aus welchen

Gruften

Verworfener Jahrhunderte hat dich

Des Rachers Blitz gegraben? Wer

Dies Kruzifix in deine Linke,

Jn deine Rechte dieſen

Pechkranz gethan?

Daß uns die Prophezeyung todte,

Eh' das verkundigte Verderben kommt?

„Es iſt vergangen

Der Preuſſen Jahrhundert,

Wohl uns, der Tag iſt vergangen!

As5 Heilig
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Heiliz iſt Hildebrand,

Heilig iſt Hildebrand!

E
stilkommen auf deiner Wolke,

Du, nach dem Jahrhundert' der Preuſſen,

Jedes Jahrhundertes Name!“

Vo bin ich!? Welche Stimmen! Welche

Fackeln!

Wo flieh' ich hin? Jn allen kuften glanzen

Geſtalten herauf?! Von Mitternacht,

Wer find in langen, ſchwarzen Rocken,

Ein guldenes Kreuz im himmelblauen Stirn—

band',

Mit ihren Sceptern dieſe Konige?

Hohnlachend ſchaut ihr dreuſter Blick um

her!

Wer
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Wer ſind, von Weſten auf, im weiſſen Chor—

gewande,

Mit nacktgeſchornem Scheitel, jene zurnenden

Geſichter, mit bluttriefenden Fackeln?

Sie ſteigen alle langſam auf zur Grabgeſtalt,

Die auf der Wolke, ſie erwartend, halt!

„Heilig iſt Hildebrand,

Heilig iſt Hildebrand!

Wilkommen auf deiner Wolke;

Daß Du mit eigener Hand die heilige Tiber

Racheſt an der unglaubigen Spret,
J

An der verfuhrten Donau!“

Auf ſeiner Wolke regt ſich das Geripp,

Und wendet zu den Koemmenden

Daso
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Das hehle Antlitz; pruft den Arm, und

neiget

Den Pechlranz zu den Fackeln hin. Er

brennt,

Er brennt und ziſcht und fliegt, in zween

Stucke zerrifſen,

Nach Oſten und Norden hinab!

Feuer, am Ufer der Donau! die Kaiſer—

pallaſte

Brennen!  Feuer, am Ufer der

Spree!

Auf, Koönig, auf! zeuch an dein Schwert;

gebeut,

Daß alle deine ehrnen Feuer rufen!
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Jn deine Mauern iſt der Feind geſallen! auf,

Konig, zeige dein Angeſicht!

„Ach, ſie haben Jhn und Sein Jahrhundert

Begraben in ihrer Vater Gruft!“

Nein, Dich konnen ſie nicht mit Deinem

Jahrhundert' begraben!

Deine Sonne wird leuchten, ſo lange die

Sonne des Himmels

Jhre Tage beſcheint. Du wirſt noch, ehe

Dein Schickſal

Dich zu Deinen Vatern verſammelt, alle

die Holen

Und Eiswalder zerſtoren, wohin der kriechende

Schatten,

Gif
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Giftiger Nebel und zitternder Froſt, heimtuk—

kiſch, ſich bargen,

Als auf Luthers Morgen Dein leuchten—

der, warmender Tag kam!

Ha, verkriechet euch nur im Dickigt' nordi

ſcher Walder,

Jhr mit dem heiligen Kreuz' an der Stirn',

und den blutigen Handen

Unter dem ſchwarzen Talar'! O, grabt euch

tief in die Felſen,

Schreibt an die Pforten der Hole (den from—

men Wandrer zu fahen)

Hier die Wunder des Herrn! O
brutet Rath mit einander:

Wie ihr die Sonne vom Himmel herunter zu

zaubern vermogtet,

Oder
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Oder zu vergiften mit Blumen und Krautern

die Erde;

Bis Peſtwolken ſich ſammeln, und alle Tha—

ler bedecken!

Auf, und ſpitzet den Dolch und ſchleifet das

Meſſer und ſchleichet

Zu den Straaſſen hinab! Er aber wird

unter euch fallen,

Wie des Allmachtigen Blitz, und wird den

Villen verderben,

Ehe die That beginnt! O, laß Dich der

Nachwelt erbarmen,

König! Gilt es denn Blut; ſo gelt' es die See

len der Morder!

Kaufe das Leben mit Blut! Erhebe die ſchröck

liche Schneide,

Sie,
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Sie, an der vier Drachen zu Tode bluteten;

drohe

Allen Kronen Tuiſtos, die jene Holen zu

Tempeln,

Jene Nachtgefahrten dem Volke zu Richtern

ernennen:

Daß Du den ſeligen Frieden, der nur im

Sonnenſchein' bauet;

Jede geſellige Tugend, und o, die Freiheit des

Geiſtes,

Der, ſich ſelbſt ein Gott, die Richter des Glau

bens verachtet,

Selbſt ſich richtet und ſtraft und warnet und

beſſert; und alles,

Was dein ſegnender Tag uns ſchenkte, den En

keln der Enkel

Unſers
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Unſers Jahrhundertes ſicherſt: daß, wenn

langſt auch der Name

Deiner Volker in Staubbedeckten Kronicken

ſchlummert,

Deinen Namen der Landmann ferner Gegen

den nenne,

Wenn er, am ruhenden Feſttag', aus dem

Buche der Weisheit

Und des himmliſchen Troſtes ſelbſt ſich lehret

und troſtet;

Wenn er den wandernden Fremdling, eh' er

ihn ſpeiſet und tranket,

Nicht mehr prufen muß: mit welchen Gebeten

er Gott dankt?

Wenn er beym Mahl' ihn fragt: Kommſt du

von Norden, und kennſt du

B Nicht
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Nicht noch andre Geſchichten des groſſen Ko

nig's in Norden,

Welcher vor tauſend Jahren geſtorben iſt?

Fremdling, erzahle!“

Dann iſt vollbracht ein Werk, als war' es

vom Himmel gefallen;

Dann iſt vollracht Dein Werk in Kuhnheit,

wie es begennen;

Dann iſt Dein Rame verherrligt zur Furcht

und Liebe der Nachwelt!

O, unſterblich zu bleiben im unempfindli

chen Marmor;

Oder in Buchern, von Motten zerfrefſen; oder

im Kopfe

Kal
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Kalter Gedachtniſſe, welche die Tugend be

rechnen: was iſt es,

Als ein unſterblicher Tod! O Vater, wenn

dennoch das Schickſal

Jene verworfenen Zeiten (vielleicht vom furcht

ſamen Auge

Deines Propheten zu ſchrocklich erdichtet) uber

uns ſchickte:

Ach, ſo muſſe Dein Name vergeſſen werden

vom Marmor,

Wie er vergeſſen dann iſt vom Herzen des elen

den Volkes!

B 2 Alſo
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Alſo ſang mein Lied (es hatte vom Kelche

gekoſtet,

Der Eſaias Seele mit kuhnen Traumen er

fullte)

Alſo ſang mein Lied in den letzten Tagen des

Konig's

Friederich; und der Konig lehnte ſein Haupt

an den Buſen

Friederich Wilhelms undverſchied!

Siehe, nun war es vollendet, und ohne

Blut an der Schneide

War es vollendet. Da wandte mein Lied ſein

zurnendes Antlitz,

Ging und ſchamete ſich des blutigen Rathes

und dachte,

Was
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Was die Weisheit ſpricht: Zerſtöre dein

eigenes Werk nicht!

Sind die Fluren geſegnet; ſo nim das

Gewitter vom Himmel!

Schonet, ihr Volkererzieher, o ſcho—

net der eiſernen Ruthe:

Daß ſie den Kindern ewig in Ehren

bleibe; daß ewig

Nur die Strafe gefurchtet, der ſtra—

fende Vater geliebt ſey!

Ja, Du haſt Dein Schwert zu Deinen

Gebeinen verſammlet,

Groſſer, wohlthatiger Krieg! und haſt uns

auf die erhabne

Stufe
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Stufe den Frieden geſtellt, mit ſeiner grunen-—

den Palme.

Er wird an Vaterblicken die Volker lenken,

die Du erſt

Mit der blutigen Rechte bandigteſt; Er wird

ſie lehren

Deines Tages ſich freuen, den alle mit An—

dacht beſtaunten,

Wenige noch genoſſen.

Schen ſaen ſie gluckliche

Ernten,

Vo einſt triefendes Schilf wuchs; winden Re

bengelander

Um das hohe Geburg', vom grauen Winter

entlaſtet;

Leh
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kehnen die zartlichen Garten des Fruhlings an

warmere Hugel;

Hangen zwiſchen die Hugel ihr gnugſames

Huttchen, und jauchzen!

Siceh', das geſatigte Thal ſchaumt uber von

weidenden Herden;

Sieh', dort fluten, wie rauſchende Meere, die

reiferen Ernten

Ueber die Fluren hinunter; ſieh' da, die Gar—

ten des Herbſtes

Neigen ihr guldenes Haupt von ſelbſt in die

Körbe der Madchen.

Ja, um ſeiner Ernten und Trauben willen

und Garten,

Ach, um ſeines eigenen Segens willen, o Konig,

Wird
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Wird Dein gluckliches Volk anbeten und lie—

ben, mit aller

Liebe, die es zu Gott hat, dieſen Tag und

ihn ſchutzen;

Bis mit den irdiſchen Sonnen auch dieſes Licht,

auch der Name:

Friedrich und Friedrich Wilhelm in
jene Welten zuruckkehrt!

u—a.e
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